NBUSALZER NACHRICHTEN 


Herausgegeben von Reinhard Peukert - Lüdershausen, Kreis Lüneburg 


Nr. 4 Januar 1959 


Liebe Neusalzer ! 


Zum neuen Jahr grüße ich im Namen des Magistrats der Stadt Offenbach a. M. 
alle ehemaligen Neusalzer Bürger herzlich. 

Wieder ist ein Jahr vergangen, in dem uns trotz aller bedrohlichen Anzeichen 
an den Brennpunkten der Welt der Frieden erhalten blieb, und mit dem wir 
im großen und ganzen zufrieden sein dürfen. Wenn auch unser Wunsch, die 
Wiedervereinigung unseres zerrissenen Vaterlandes, nicht verwirklicht wurde 
und an eine Rückkehr in die alte Heimat nach wie vor nicht gedacht werden 
kann, so dürfen wir den Mut und die Zuversicht, daß eines Tages sich auch 
diese Hoffnungen erfüllen werden, nicht ken lassen. Ihre tenstadt 
Offenbach a. M. wird nach wie vor bemüht sein, die Bindungen zu den einzelnen 
Patenkindern zu festigen und Ihnen allen mit Rat und Hilfe zur Seite zu stehen. 
Das für Juli dieses Jahres geplante 2. Neusalzer Heimattreffen wird Ihnen 
Gelegenheit geben, Wiedersehen mit Ihren Verwandten und Freunden aus 
Neusalz zu feiern und Ihnen gleichzeitig zeigen, daß die Stadt Offenbach a. M. 
ihre mit der Übernahme der Patenschaft eingegangenen Verpflichtungen zu 
erfüllen bestrebt ist. 

Möge auch das neue Jahr im Zeichen des Friedens stehen. In diesem Sinne 
wünsche ich Ihnen für 1959 Gesundheit, Glück und Segen. 


Dietrich, Oberbürgermeister 


Liebe Neusalzer Heimatfreunde! 

Wieder hat ein neues Jahr begonnen, und wir wissen nicht, was das Schicksal für uns 
bestimmt hat. Wir alle sind durch eine harte Prüfung gegangen, und so wollen wir mit Mut 
und Vertrauen in die Zukunft blicken. 

Ich wünsche Ihnen recht viel Freude und Glück in der Familie, dazu beste Gesundheit, 
damit ein jeder in Ruhe und Frieden sein Lebenswerk fortsetzen kann. 

Mit heimatverbundenen Grüßen 
Ihr Reinhard Peukert 


. Neusalzer Treffen in unserer Patenstadt Ofienbach/Main 
vom 18. bie 20. Juli 1959 


Bei den Besprechungen in Offenbach, die |dieselben viele Wochen für uns gearbeitet. 
ich mit dem Herrn Oberbürgermeister Dietrich | Allein würden wir niemals diese vielen Auf- 
und dem Herrn Obermagistratsrat Günther |gaben be 
führen konnte, haben wir unser 2. Treffen |an dieser Stelle den maßgebenden Herren von 
auf die Tage vom 18. bis 20. Juli 1959 fest- | Herzen danken. 
gesetzt. Den Termin mußten wir ändern, da| 7) gen Arh 
in diesem Jahr die Ferien verlegt wurden. ne 

Voller Freude kann ich den Heimatfreunden 
mitteilen, daß die Stadtverwaltung die Organi- | Ldsm. Walter Gutsche, Frankfurt-Griesheim, 
ın des Treffens übernommen hat. Wir alle| Hützelstraße 4 
n, wie mustergültig unsere 1 mmen- | L, 1 Fischer, Frankfurt-Nied, 
kunft 1956 von Herrn Obermagistratsrat 5 
Günther mit seinen Beamten und Angestellten 
organisiert wurde. Aufopferungsvoll haben | Lasallestraße 11 


schuß wurden von uns 


gesandt: 


Frau Elsa Kattner, Offenbach 
Frau Margot Richter, Offenbach, Löwenstr. 43 
Geplant ist nachstehender Festverlauf: 
18. Juli, sonnabends ab 15 Uhr: Sondertreffen, 
Festakt und Jubiläumsfeier des Ruderclubs 


20 Uhr: Heimatabend 
19. Juli. Gottesdienste 

11 Uhr: Feierstunde 

15 Uhr: Tagung des Heimatverbandes. 

Berichte, Wahl einer Stadtvertretung 
2%. Juli. Tagesfahrt mit einem Dampfer von 

Offenbach bis Rüdesheim. 

Von der Stadtverwaltung wird rechtzeitig 
eine Anmeldekarte an alle Heimatfreunde ver- 
sandı werden. Ich bitte um genaue Ausfüllung, 
da davon die gesamte Organisation abhängt. Ich 
möchte deshalb auf einzelne Punkte eingehen. 


1. Teilnehmerzahl, 

2. Benutzung der Verkehrsmittel, 

a) Bahn, Bahnstation, damit die notwendigen 
Sonderwagen auf den einzelnen Strecken 
bestellt werden. Wir wollen versuchen, daß 
die Sonderzugkarten in Verbindung mit 
Ergänzungskarten auch später benutzt 
werden können, damit die Teilnehmer die 
Möglichkeit haben, eine Ferienfahrt anzu- 
schließen. 

b) Auto oder Bus, wegen Bereitstellung von 
Parkplätzen. 


3. Unterbringung: 
a) Im Hotel (evtl. Preislage, oder besondere 

Wünsche angeben 
b) Privatunterbringung gegen Bezahlung 
c) Unterbringung ohne Bezahlung 
d) Sammelunterkünfte. Diese werden in einer 

neuen Schule eingerichtet. Alle bekommen 

Bettstellen, gute Waschgelegenhei vor 

handen. 

Sollte jemand, der seine Quartiermeldung 
abgegeben hat, am Kommen verhindert sein, 
dann bitte ich um sofortige Benachrichtigung 
der Organisationsleitung. Es ist für uns un- 
angenehm, wenn gemeldete Privatquartiere 
icht belegt werden. Beim 1. Treffen blieben 
einige Freiquartiere unbelegt, was bei den 
Gastgebern Unwillen erregt hat. Der Verteiler 
konnte nicht wissen, daß der Gemeldete nicht 
kam. 


4. Verpflegung: 

a) Gemeinschafisessen. Wer sich nicht dazu 
anmeldet, hat keinen Anspruch auf das 
Gemeinschaftsessen. 


b) Essen in einem Restaurant. Wir werden 
mit einigen Gaststätteninhabern ein preis- 
günstiges Essen absprechen. 


5. Sondertreffen. 


Jubiläumsveranstaltung des 
„Möwe“. 


Runderclubs 


Klingner, Alte Hütte, Paulinenhütte, 

verwaltung, Schulen usw. Ich bitte, in der 

Rubrik einzutragen, an welchem Sondertreffen 

teilgenommen wird. Gehen für die einzelnen 

Treffen genügend Meldungen ein, dann wird 

ein besonderes Lokal vorgesehen. 

6. Teilnahme an der Dampferfahrt muß un- 
bedingt gemeldet werden, damit ein ent- 
sprechend großer Dampfer gemietet werden 
kann. 

Heimatfreunde, denen das Aufbringen der 
Reisekosten und igen Ausgaben nicht 
aber ein Wiedersehen erleben 
‚en es mir bis Anfang Juni mit- 
teilen. Die Meldungen werden von mir voll- 
kommen verschwiegen behandelt. Ich bitte also, 
keine falsche Scham zu haben. Ich werde ver- 
suchen, Gelder aufzutreiben, damit ich eine 
nennenswerte Beihilfe auszahlen kann. 


Ruderkameraden 


Während des Heimattreffens soll in würdiger 

Form des Jahres gedacht werden, als vor 

75 Jahren der Ruderclub „Möwe“ gegründet 

wurde. Alle früheren Ruderkameraden und 

alle Teilnehmer am Heimattreffen, die sich mit 
der Ruderei verbunden fühlen, werden sich 
nicht zweimal zur Teilnahme auffordern lassen. 

Gleichzeitig ergeht an alle Ruder- und 
Heimatfreunde die Bitte, möglichst unverzü; 
lich alle noch vorhandenen Erinnerungs: 
an mich zu senden (leihweise): 

a) Fotos, 

b) Festkarten von Stiftungsfesten, 

e) Ruderlieder, die bei Bootshausfesten von 
der Heimatdichterin Frau Wels, der Möwe 
‚gewidmet wurden. 

d) Regattaprogrammen und anderen Dingen. 
An den Gegenständen sind die Namen an- 

zubringen. 

Alle Ruderkameraden, welche der Möwe 
als aktive, inaktive oder als unterstützende 
Mitglieder angehörten, werden um Aufgabe 
des Eintri 

Es ist vorgesehen, die Clubflagge in Form 
der alten Anstecknadel zum Preise von ca. 
1,75 DM anfertigen zu lassen. 


wie unter a bis d angeführt, an mich zu senden: 


Paul Fischer, Frankfurt/M.-Nied, Oeserstr. 95 

N. B. Wer sich bei Landsmann Fischer 
meldet, muß aber trotzdem das Anmelde- 
formular der Organisationsleitung ausfüllen. 


Turnen - Sport-Wandern -Spiele 


Aufruf zum Sondertreffen 
der Turn- und Sportvereine 


Groß war der Kreis derer, die in irgend- 
einer Form Leibesübungen in der Heimat 
gepflegt haben. Eine vielseitige Möglichkeit 
hatten die Neusalzer Tu: und Sportvereine 
dazu geboten. Fürwahr, es waren sehr viele 
gewesen, die von Jugend auf in den Reihen 
der Turner und Sportler gestanden haben. 
Denken wir zurück, mit welcher Hingabe ein 
jeder seine Passion gepflegt und bereitwilligst, 
wenn es erforderlich war, Zeit und Geld dafür 
‚geopfert hat. Darüber hinaus haben die Turn- 
und Sportvereine dem geselligen Leben unserer 
Heimatstadt immer eine eigene Note gegeben. 

Und wenn alljährlich alle Vereine unter 
dem Dach des Ortsausschusses für Leibes- 
übungen zu einem gemeinsamen Sporttage oder 
zur Sportwoche aufgerufen wurden, da waren 
sie alle dabei, die Schützen und Ruderer, die 
Turner und Fußballer, die Leichtathleten und 
Schwimmer, die Radfahrer und Tennisspieler, 
die Handballer und Wanderer, alle waren sie 
dann eine große Familie und jeder war bemüht 
gewesen, mit innerer Anteilnahme den Idealen 
der Leibesübungen und sich selbst zu 

Erneut geht der Ruf an die einstige große 
Familie unserer Turn- und Sportvereine zu einer 
gemeinschaftlichen Tat: Am Sonnabend des 
Heimattreffens wollen wir uns um 16 Uhr bei 
einem Sondertreffen zusammenfinden. Mit der 
gleichen Liebe und Anteilnahme, in der 
„aktiven“ Zeit, wollen wir unsere Gedanken 
Und Erinnerungen austauschen und auffrischen. 
Gebt Eure Zusage für dieses Sondertreffen 
in der Spalte des Fragebogens auf, den jeder 
Teilnehmer am Heimattreffen erhalten wird. 

Mit heimatlihem Gruß 


Paul Fischer 


Danksagung 

Zum Weihnachtsfest und Jahreswechsel 
wurden mir aus allen Teilen Deutschlands 
Glückwünsche übersandt, ja, sogar aus N; 
gingen drei Schreiben ein. Ich habe mich über 
diese Sympathiekundgebungen außerordentlich 
gefreut, und ich möchte mich hiermit aufs 
herzlichste bedanken. Gern würde ich jedem 
Einzelnen schreiben, aber das geht über meine 
Kraft, denn die Posteingänge überschritten 
der letzten Woche die Zahl 400. 

Nachrichtenblatt Nr. 3 

Zum Versand gelangten 2817 Stück. Leider 
kamen wieder 67 als unbestellbar zurück. I 
bitte daher noch einmal, mir jede Anschriften- 
änderung mitzuteilen. Sie erleichtern mir damit 


ch bevölkert und dort haben 


die Arbeit. Auf verschiedene Anfragen, teile 
ich mit, daß die Nachrichten bisher an alle 
Neusalzer gesandt wurden, die in der Kartei 
verzeichnet sind. Wenn Postsachen nicht an- 
kommen, hat es andere Gründe. Zu meiner 
Freude kam sogar ein Nachrichtenblatt in 
Neusalz an. 


Festpostkarte 
Für unser Treffen ist die Heraus, 
Festpostkarte geplant. Ich rufe die Neusalzer 
Künstler auf, einen Entwurf auszuarbeiten. 
Unterlagen für die graphische Gestaltung 
würde die Stadtverwaltung von Offenbach zur 
Verfügung stellen. Auf der Festkarte müßte 
die Verbindung zwischen Offenbach und Neu- 
salz zum Ausdruck kommen. 


Gesamterhebung 

Heimatfreund Richard Striegan, Peine, 
Werderstraße 43 hat die mühevolle Arbeit 
der Aufstellung einer Seelenliste für Neusalz 
auf sich genommen. Im Rahmen der Gesamt- 
erhebung sollen alle Einwohner erfaßt werden, 
die 1945 in unserer Stadt gewohnt haben. Es 
geht auch hierbei vor allen Dingen um die Fest- 
stellung der Verluste an Menschenleben. Ich 
bitte, Landsmann Striegan in jeder Weise zu 


. | unterstützen. 


Neusalzer in Hannover 


In Hannover soll eine Neusalzer-Gruppe 
gebildet werden. Für die vorläufige Leitung 
und Einberufung zu einer Zusammenkunft 
haben sich die Landsleute Herr Dr. Ziemer 
in Hartum über Minden und Herr Wilhelm 
Braune, Hannover-L., Röttgerstraße 21 I zur 
Verfügung gestellt. Ich bitte Interessenten aus 
Hannover und Umgebung, sich mit Herrn 
Braune in Verbindung zu setzen. 


Werdet Mitglied 

Wir haben jetzt einen einheitlichen Ver- 
triebenen-Verband, und ich bitte alle Heim: 
freunde der Landsmannschaft Schlesien bei 
zutreten, denn nur ein starker Verband kann 
uns zu unserm Recht verhelfen. Der Mitglieds- 
beitrag ist sehr gering. 

Neusalz 

Aus Neusalz kann ich eigentlich nichts Neues 
berichten. Im vergangenen Jahr sind wieder- 
holt Heimatfreunde in unserer Stadt gewesen. 
So berichtet einer, daß in letzter Zeit Zuzug 
aus den ehemaligen polnischen Gebieten er- 
folgte, aus Ungarn, Rumänien, der Bukowina, 
darunter befinden sich viele Zigeuner. Die 
Friedrichstraße ist sehr stark von ihnen 
, namentlich im 
Kronprinzen von Frau Kossak, ihr Quartier 
aufgeschlagen. 


Anschriften-Verzeichnis 
Das Anschriften-Verzeichnis scheiterte bisher 
an den Kosten, die Herstellung wird sich mit 
dem Drucken des 3. Bandes verbinden lassen. 


Chronik von Neusalz 

Der 3. Band der Chronik „Zum Neuen 
Saltze“ konnte bisher nicht gedruckt werden. 
Ich stehe seit langer Zeit in Verhandlungen 
wegen Übernahme der Kosten, und habe eine 


kleine Hoffnung, daß ich zum Ziele kommen 
werde. Die Kurzfassung einer Chronik ist in 
Arbeit. 
Heimatkartei 

Familiennachrichten kann ich nur veröffent- 
lichen, wenn mir diese mitgeteilt werden. Wenn 
in der Bekanntmachung Angaben, wie Heimat- 
anschrift usw., fehlen, dann liegt es daran, daß 
die Karteikarte unvollständig ausgefüllt ist. 
Bitte, möglichst deutlich schreiben. 


Familien - Nachrichten 


Wir gratulieren unsern Landsleuten zu den 
‚nderen Familienereignissen und freuen 
uns mit ihnen. 

In der Familie des Direktors Friedrich 
Menzel, Leimfabrik, Gebr. Garve, jetzt 
Hamburg, Sievekingallee 90, sind gleich drei 
Feiern zu verzeichnen: 

am 29. 8 1958 verlobte sich die Tochter 
Christiane mit Herrn Ralph de Schweinitz 
Sievers II, in Winton Salem. N. C. USA 

am 23. 12. 1958 heiratete Gerd Menzel 
Frl. Hildegard Reusse; 

dem Ehepaar Bernd Menzel und Frau 
Rosi, geb. Neubauer, in Wiesbaden-Schier- 
stein wurde am 13. 10. 1958 ein Töchterchen 
Regina-Astrid geboren. 


Wirgratulieren 
zur Vermählung 

Frl. Edith Sehöpke, Mathildenstraße 16, 
mit Herrn Jürgn Malter in Berlin 
Friedenau, Wielandstraße 43; 

am 8. 8. 1958 Frl. Elfriede Fischer, 
Tochter des verstorbenen Tischlermeisters 
Gustav Fischer, Karlstraße 3, mit H. Gerd 
Schneider, Berlin W 30, Martin-Luther- 
Straße 89, II; 

am 8. 9. 1958 Frl. Ingrid Schreiber mit 
Herrn Dr. Jürgen Schwoerbel in Neu- 
stadt/Aisch, An der weißen Märter 11; 

am 22. 8. 1958 Herrn Dipl. Chemiker Dr. 
nat. Joachim Kr an z, Gruschwitzstraße 9, 
mit Frl. Ulrike Pfeifer in Ludwigs 
hafen/Rh.; 

Oktober 1958 Frl. Helga Paul, Tochter 
des Lehrers Artur Paul, mit Dipl.-Ing. Wolf- 
gang Lies in Braunschweig; 

am 30. 12. 1958 Herrn Studienassessor Mathias 
Koschel mit Frl. Barbara Lange in 
Offenburg/Baden, Frauenweg 18; 

zur Geburt einer Tochter 

am 19. 7. 1958 Annette Gertraude, Herrn 
Dieter Krieg und Gertraude geb. Weiß, 
früher Brüderstraße, in Neuwied/Rh., Pfau- 
straße 32; 


4 


am 16. 7. 1958 Beate, Herrn Günter Zim- 
mermann und Hannelore geb. Pölke in 
Oberlinghausen/Lippe, Welschenwe 
zur diamantenen Hochzeit 
am 31. 1. 1959 dem Bürstenfabrikanten 
er Leidig und Frau Agnes, Eichamts- 
e 14/16, in Einfeld bei Neumünster, 
Grüner Weg 102; 
am 12. 12. 1958 Herrn Wilhelm Schulz 
und Frau Marie geb. Sprenger, Rauden in Kiel- 
Pries, Frankfurter Straße 53 
zur goldenen Hochzeit 
am 4. 11. 1957 Herrn Malermeister Reinhold 
Hübner und Frau Hilma geb. Seeliger, Mathilden- 
straße 5, in Lübben-Spreewald, Breite Str. 26; 
m 8. 10. 1958 Herrn Hermann Althoff 
Frau Elsa geb. Geisler, Breite Straße, in 
Heidenheim/Brenz, Siechenstraße 2; 
am 14. 7. 1958 Herrn Wilhelm Laugsch 
und Frau in Wolfsburg, Teichgarten 16; 
zum 40. Hochzeitstag 
am 22. 6. 1958 Herrn Max Anders und 
Frau Emma geb. Häusler, Anscrift: Frau 
Margarete Zeh, Berlin SO 36, Oranienstr. 
am 9. 10. 1958 Herrn Richard Striega 
und Frau Marie geb. Schulze, Markt 8, in 
Peine, Werder Straße 43; 
am 1. 8. 1958 Herrn Harry Kreft und 
Frau geb. Bürger, Berliner Straße, in Barth/ 
Ostsee, Turmstraße 2; 
zur silbernen Hochzeit 
am 20. 1. 1959 Herrn Magistratsoberbaurat 
Paul Schnor und Frau Clara geb. Wilde, 
in Kiel-Pries, Friedrichsorter Straße 47. 
Herzliche Gratulation den Geburtstagskindern 
92 Jahre 
am 29. 8. 1958 Frau Wanda Menzel, 
nerei, Berliner Straße, in Bad Boll; 
91 Jahre 
am 18. 7. 1958 Frau Henriette Bürger, 
Karlstraße 15, in Barth/Ostsee, Turmstraße 2; 


88 Jahre 
1959 Herrn Wagnermeister 


Gärt- 


am 20. 2. 


Matthias Prikowski, Freystädter Str. 32, 
in Bad Düben/Mulde, Markt 14; 
86 Jahre 
am 7. 9. 1958 Herrn Fabrikant Paul 
Decker (Edelweiß), Deutsch-Wartenberg, in 
Waldsassen/Opf., Mitteicher Straße 17; 
85 Jahre 
1. 3. 1959 Herrn Klempner- und In- 
Morawski, Bo- 
genstraße 7, in Mußbach/Weinstr., Waldstr. 77; 
84 Jahre 
am 2. 11. 1958 Herrn 
Julius Leidig, 
Einfeld b. Neum., Grüner 
Jahre 
am 24. 12. 1958 Frau Agnes Leidig; 
Jahre 
am 7. 9. 1958 Herrn Hermann Althoff, 
Breite Straße, in Heidenheim/Brenz; 
am 31. 1. 1959 Frau Minna Feller in 
Apolda/Thür., Kollwitz-Straße 39; 
am 25. 10. 1958 Herrn Hermann Rüster, 
straße 44, in Budwitz, Post Neustadt- 


81 Jahre 


tenfabrikanten 


am 1. 11. 1958 Herrn Superintendent Martin 
Wahn in Potsdam, Behlertstraße 19; 
am 30. 7. 1958 Herrn Hermann Günther 
in Peine, Braunschweiger Straße 2; 
am 15. 8. 1958 Frau Wilde, Berliner 
Straße 69, in Kiel-Pries, Friedrichsorter Str. 47; 
am 20. 12. 1958 Frau Minna Zimmerling 
geb. Gelfert, Luisenstraße 20, in Schweinitz/ 
Elster, Markt 26; 
74 Jahre 
am 3. 2. 1959 Frau Frieda Fengler, 
Bahnhofstraße 22, in Bad Homburg, Georg- 
Schudt-Straße 5; 
71 Jahre 


am 16. 11. 1958 Herrn Josef Pürschel in 
Lübeck, Foldke-Bernadotte-Straße 18; 

am 13. 1. 1959 Herrn Rektor August 
Schroeter in Haldensleben, Kolonie 12; 

70 Jahre 

am 31. 3. 1958 Herrn Ofensetzmeister Max 
Belig, Kirchhofstraße 17, in Doberlug- 
Kirchhain, Hirtenstraße 18; 

am 11. 10. 1958 Herrn Hermann Kegel, 
Oderstraße 9, im Oberhöchststadt/Taunus, 
Schönberger Straße 24; 

am 12. 10. 1958 Frau Auguste Schröter, 
Margaretenstraße 4, in Goslar, Clausbruch- 


am 20. 8. 1958 Herrn Postamtmann Fritz | straße 


Günther in Breunsdorf über Borna, Bezirk 


Leipzig; 
80 Jahre 

am 30. 8. 1958 Herrn Stadtinspektor Robert 
Lehmann, Berliner Straße, in Hannover- 
Ricklingen, Rosemeyerst 

am 29. 12. 1958 Herrn $ 
v Hunger, Kirchhofst 
Kreis Schmölln, Bezirk Leipzig; 

am 26. 10. 1958 Frau 
meniusstraße 5, in Ludwi 
Mühlbachstraße 206; 

am 2. 10. 1958 Frau Margarete Klenner, 
Angerstraße 5, in Frankfurt/M., Marthahaus, 
Schifferstraße 76; 

am 14. 1. 1959 Herrn Hüttenbesi 
helm Mohr, Paulinenhütte in Beı 
hof, Kaiserin-Augus 

77 Jahre 

am 13. 12. 1958 Herrn Karl Steinicke, 

Breslauer Straße 5, in Luckenwalde, Mittel- 


straße 18; 
75 Jahre 

am 24. 2. 1959 Frau Klara Steinicke; 

am 28. 10. 1958 Herrn Friedrih Althoff, 
Breslauer Straße 28, in Eßlingen, Hirschland- 
straße 51; 

am 3. 6. 1958 Herrn Werkmeister Adolf 
Stephan, Breslauer Straße 67, in Forc- 
heim/Ofr., Adalbert-Stifter-Straße 11; 


Be 19; 
am 24. 10. 1958 Frau Emma Schütze, 
Friedrichstraße (Gärtnerei), in Amelinghausen, 
Kreis Lüneburg; 

am 30. 10. 1958 Frau Helene Händler, 
Berliner Chaussee 76, in Hohenlimburg, Iser- 


am . 1958 Frau Clara Dutke geb Fech- 
ner, Bahnhofs: je 12, in Forst/Lausitz, 
August-Bebel-Straße 54; 
68 Jahre 


am 2. 2. 1959 Herrn Max Anders, Anschr. 
Fr. Zeh, Berlin SO 36, Oranienstraße 7; 
66 Jahre 
am 7. 9. 1958 Frau Emma Anders geb. 
Häusler; 
65 Jahre 
am 1. 1. 59 Herrn Fleischermeister Gustav 
Zander, Berliner Straße 1, in Bremen, 
Bachstraße 25. 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 
und übermitteln den Angehörigen unser auf- 
richtiges Beileid. 

Es verstarben: 1955 Frl. 
Berlin-Nikolsee; 

2. 8. 1956 Frau Alma Eigner geb Hallwig, 
Freystädter Straße 29, in Kreba, Landsm. 
Eigner wohnt jetzt in Bruchsal, Schillerstr. 1 

6. 5. 1957 Herr Martin Lorenz, Harlinger- 
rode, Göttinger Straße 16; 


Elise Matzke in 


24. 12. 1957 Frau Anna Borisch geb. Bütt- 
ner, Angerstraße 5, in Mainz, Lennigstraße 6; 

13. 6. 1958 Frau Berta Rüster geb. Jensch, 
Friedrichstraße 44, in Buchwitz; 

25. 6. 1958 Frau Hedwig Doile, Lindenstraße; 

28. 7. 1958 Herr August Wilde, 78 J., Ber- 
liner Straße 69, in Kiel-Pries, Friedrichsorter- 
straße 47; 

16. 8. 1958 Frau Elisabeth Schreiber in 
Oelnitz/Vogtl., 86 J.; 

8. 9. 1958 Herr Josef Böhm, 82 J., Wilhelm- 
straße 22, in Borna/Leipzig, Mühlgasse 2; 

20. 9. 1958 Herr Emil Körner, Raudener 
Straße 26, in Eschwege, Bremer Straße 9; 

12. 12. 1957 Frau Ida Körner in Eschwege; 


31. 7. 1958 Herr Johannes Machule, Bahn- |68 


hofstraße, in Berlin-Lichterfelde, Undinestr. 32; 

16. 8. 1958 Herr Artur Fechner; 

26. 10. 1958 Herr Paul Helbig, 73 J., Wil- 
heimstraße 22, in Berlin-Reinickendorf, Ra- 
gazer Straße 33; 

23. 9. 1958 Frau Anna Woitke geb. Scharf, 
„ Freystädter Straße 46, in Berlin- 
Mariendorf, Louise-Schröder-Haus, Westphal- 
weg 1; 

28. 9. 1958 Frl. Agnes Hoffmann, 56 J., 
Karlstraße 7, in Halle-Bürschdorf, Bitterfelder 
Straße 3; 

30. 9. 1958 Frau Selma Preuß, 77 J., in Nie- 
derelsdorf üb. Peı 

1. 10. 1958 Herr Richard Greiser, 85 J., 
Gruschwitzstraße, in Sangerhausen, Neu- 
häuser Straße 2; 

9. 10. 1958 Herr Paul Jakob, 65 J., Gerhart- 
Hauptmann-Straße 7, in Mittweida, Burg- 
städter Straße 43; 

10. 10. 1958 Herr Georg Schmidtke in 
Lübeck, Obertrave 6; 

19. 10. 1958 Herr Hans Horlitz, 58 J., Bres- 
lauer Straße, in Frankfu: .. Rheinstraße 1; 

24. 10. 1958 Herr Klaus Brendler, 22 J., 
Bahnhofstraße 7, in Schwäbish Gmünd, 
‚chof-Sproll-Weg 12; 

17. 10. 1958 Frau Liesel Machule geb. 
Prunzel, 76 J., Bahnhofstraße, in Eisleben, 
Hessestraße 20; 

3. 11. 1958 Frau Margarete Leuschner geb. 
Alicht in Stendal, Beethovenstraße 3; 

3. 12. 1958 Herr Alfred Dimke, 58 J., in 
Nürnberg, Sandrartstraße 24; 

4. 11. 1958 Herr Alfred Kleiner, Breslauer 
28, in Münchberg/Obfr., Stammbacher 


e 4; 
12. 12. 1958 Frau Antonie Belig geb. Hent- 
schel, Kirchhofstraße 17, in Doberlug-Kirch- 
hain, Hirtenstraße 18, 66 J.; 

12. 12. 1958 Herr Reinhold Schiller, 74 J., 
usser, Ackerstraße 15, in Apolda/ 
Thür., Böhmestraße 1b; 
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20. 12. 1958 Frau Elfriede Gummert geb. 
Vogt, Breslauer Straße, in Lichtenfels, Hirten- 
straße 3; 

23. 12. 1958 Frau Elise Hänelt geb. Tschache, 
45 J., Wilhelmstraße 3, in Berlin-Charlotten- 
burg, Nithackstraße 11; 

1958 Herr Robert Unold, Breslauer Straße, 
in Neu Ulm, Paulstraße 5; 

9. 5. 1957 Frau Emma Bittner geb. Hahn, 
76 J., Freiherr-v.Stein-Straße 18, in Bad 
Kreuznach, Mittlerer Flurweg 36; 

30. 11. 1956 Herr Hüttendirektor Richard 
Hahn, 77 J., Villa Paulinenhütte in Peine, 
Celler Straße 28; 

8. 1. 1959 Herr Lehrer i. R., Rudolf Handtke, 
in Langenhain über Hofheim} 
9. 1. 1959 Herr Artur Jänsch, Berli 


Wo liegt Lüdershausen? 
Oft wollten mich Autofahrer besuchen, fan- 
den aber den Ort nicht auf ihrer Karte. 
Lüdershausen liegt an der Bundesstraße 209, 
12 km von Lüneburg entfernt, Strecke Lüne- 
burg—Lauenburg—Lübeck. Durch den Ort 
‚chlängelt sich ein kleiner Fluß, die Netze, 
herrlicher See am Ort lockt im Sommer 
die Lüneburger und Hamburger zum Baden. 
Ich bin seit dem 1. 1. 1946 hier. Ende Juli 
1945 wurde ich aus der Kriegsgefangenschaft 
entlassen, und in den ersten Nachkrie; 
ien Sie mich beim Pflügen oder Schweine- 
füttern beobachten können. 


Konto 600 Neusalz 


Auf vielfachen Wunsch lege ich der heutigen 
Ausgabe eine Zahlkarte bei. Ich habe es für 
die ganz Bequemen sehr einfach gemacht. Es 
genügt, wenn der Geldbetrag und der Ab- 
sender geschrieben wird. An meinem Brief- 
stempel auf dem Abschnitt erkennt die Spar- 
kasse, daß das Geld für Konto 600 - Neusalz 
len Heimatfreunden, die sich 
Aufbringen der Unkosten be- 
teiligt haben, möchte ich herzlich danken. Gern 
würde ich alle eingegangenen Beträge bestäti- 
gen, aber dazu fehlt mir die Zeit. ii 
bis zum 1. 1. 1959 von 651 Ne 
den ein. Nach Abzug aller bisher entstandenen 
Unkosten ist ein Kassenbestand von 565,80 DM 
vorhanden. 


Paketversand 
Zum Weihnachtsfest wurden 321 Pakete ver- 
sandt. Ich danke allen beteiligten Helfern. Be- 
‚onders möchte ich der Jugend danken, die 
an der Geschenkaktion hervorragend be- 


teiligte. Rührende Dankschreiben gingen bei 
Leider wurden 40 Pakete beschlagnahmt. 


Neusalz auf dem Rhein 
Unser Landsmann Paul Rußmann in Neuß/ 
Rhein, Erftstraße 102, hat seinen großen Rhein- 
kahn auf den Namen „Neusalz“ getauft. Nun 


Bewohnern des Rheinufers den Wagemut und 
Unternehmungsgeist seines Besitzers. 


Meisterprüfung 
Horst Parnitzke, jüngster Sohn der ver- 
storbenen Tischlermeisters Johannes Parnitzke, 
Friedrichstraße 43, bestand die Meisterprüfung 
im Tischlerhandwerk und hat in Ölsburg, Kreis 
Peine, ein Geschäft gegründet. 


Wer hat Heimatkalende 
Landsmann Johannes Prikowski, Borsum 
über Hildesheim, sucht Heimatkalender der 
Kreise Grünberg—Freystadt und bittet um 
leihweise Überlassung. 


Neusalzer Adreßbuch? 


Ich gebrauche dringend ein Adreßbuch von 
Neusalz. Wer kann mir dieses leihen? 


Suchanzeigen 

Wer kann Auskunft über Gotthard Rüdiger 
geben? Wer hat ihn im Trek geschen? Er 
soll mit einem $: Isgefährten ein Wägel 
chen gezogen haben. Wer kann etw. 
seinen Tod aussagen? Nachricht erbittet Frau 
Gerda Rüdiger, Hamburg-Blankenese, Oster- 
lah 50. 

Wer kann Auskunft geben über Frau Elisa- 
beth Untermann verw. gewesene Menke und 
deren Tochter Helga Menke, zuletzt wohnhaft 
Adolf-Hitler-Straße ? Nachricht an H. Max 
Conrad, 17a Adelsheim/Baden, Lachenstraße 92. 


ANZEIGEN 


Welche alleinstehende ältere Neusalzerin hat 
Lust, eine Omastelle einzunehmen und meinen 
Haushalt auf dem Lande zu führen, damit ich 
wieder einem Berufe nachgehen kann? Eigenes 
Zimmer im Neubau. Gegenseitige Zuneigung 
erforderlich. Zuschriften an Käte Goettlich, 
22c Haaren-Driesch 1b über Heinsberg, Bezirk 
Aachen. 

Frau Marta Schauder geb. Weniger, Frey- 
städter Straße, besitzt in Bielefeld, Lübbecker 
Straße 43, eine Feinkosthandlung. 

Frau Hildegard Klose geb. Senftleben, Foto- 
grafenmeisterin, hat nach dem Kriege in 
Dahlenburg, Kreis Lüneburg, aus kleinsten An- 
fängen ein Fotogeschäft mit mehreren Annahme- 
len aufgebaut. Im letzten Jahr übernahm 
sie ein größeres Unternehmen in Soltau, in 
dem sie 7—9 Angestellte beschäftigt und konnte 
in kurzer Zeit noch ein Filialgeschäft einrichten. 


ANGEBOT! 
Marken-Oberbetten 
Extraangebot für Sie! Mit Garantieurkunde 
Halbdaunen - Netto Füllgewicht 
Inlett garantiert dicht und farbecht 
Oberbett, 130/200 6 Pfd. nur 65,— DM 
Oberbett, 140/200 7 Pfd. nur 75,— DM 
Oberbett, 160/200 8 Pfd. nur 85,— DM 
Kissen, 80/80 2 Pfd. nur 19,— DM 


Nachnahme, Rückgaberecht 
‚Aussteuer-Betten-Preisliste gratis 
PAUL WENIGER 


Abt. Bettenversand, Schneverdingen/Hann., 
früher Neusalz/O, Freystädter Straße 


Neusalzer Kreis in Frankfurt/Main 


Heimatfreund Paul Fischer hatte mit einem 
temperamentvollen Schreiben, in dem seine Liebe 
zur Heimatstadt in großem Maße zum Ausdruck 
kam, zu immensein eingeladen. 
Davon ein Kurzb 958 


Börsenkeller eingefunden. Sogar aus Wies- 
baden, Seligens 
Oberhöchstadt, Mühlheim und 
Offenbach waren sie herbeigeeilt, um im Kreise 
lieber Freunde aus der Heimat einige Stunden 
verweilen zu können. Das Erzählen wollte kein 
Ende nehmen, und auf der Straße konnte 
man es schon hören, daß hier Schlesier ein 
Wiedersehen erlebten. Unser lieber Paul Fischer 
begrüßte die Heimatfreunde herzlich, besonders 


hieß er Landsmann Reinhard Peukert will- 
kommen, der zur Besprechung des Neusalzer 
Treffens nadı Offenbach gekommen w. 
Letzterer konnte Aufnahmen von Ne: 
herumreichen, die erst im letzten Jahr gemacht 
wurden. 


Einmütig waren alle Anwesenden in dem 
Wunsche, den Neusalzer-Kreis in Frankfurt 
in Zukunft zu festigen und die Gemeinschaft 
zu pflegen. In regelmäßigen Abständen sollen 
die Zusammenkünfte stattfinden. Auch Freunde 
der engeren, alten Heimat sind als Gäste 
immer willkommen. Mit Rücksichtnahme auf 
die berufliche Tätigkeit werden in Zukunft 
die Treffen stets am Wochenende durchgeführt, 
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Adventsfeier des Neusalzer-Heimatkreises 
in Nürnberg 

Wie in den früheren Jahren, so trafen sich 
auch in diesem Jahr die Landsleute des Neu- 
salzer-Heimatkreises am 6. Dezember (Niko- 
laus) zu einem Lichterabend im Adamsgarten. 
F war wieder die lange Tafel mi 
'Tannengrün, mit Leuchtern und roten Kerzen 
geschmückt und der Versammlungsraum konnte 
kaum den großen Kreis der Heimatfreunde 
fassen, die sich zu dieser besinnlichen Stunde 
zusammengefunden hatten. Wenn sich in 
em Jahr die frohe und zuversichtliche 
Adventsstimmung erst allmählich durchsetzen 
konnte, so lag dies an dem dunklen Schatten 
des Todes, der durch das plötzliche Hinscheiden 
des treuen Heimatfreundes Alfred Dimke am 
3. 12. 1958 das Aufkommen jeder festlichen 
Regung lähmte. Erst das erlösende Advents- 
gedicht von Lotte Kemper-Anselm „Gott, zünd‘ 
der Nacht die Lichter an . . .“, gesprochen von 
Hermann Otto Thiel, und seine Worte stillen 
Gedenkens, die sich mit dem Dank für die 
treue Mitarbeit des so plötzlich abgerufenen 
Heimatfreundes in den vergangenen Jahren 
verbanden, leiteten über zur Sinngebung der 
abendlichen Stunde. H. O. Thiel verlas d 
Adventsgrüße unseres Heimatkreis-Vertrau 
mannes Reinhard Peukert 
die ausklangen in die „feierliche Verpflichtung, 
das Bild der Heimat, die Liebe zu unseren 
Fluren, das Festhalten an unseren heimatlichen 


Sitten und Gebräuchen in die Herzen unserer 
Kinder zu pflanzen und einzuprägen, damit 
unsere Gedanken i teren Geschlechtern 
fortleben.“ Gemeinsame Lieder, eine Erzählung 
von Joseph Wittig und der Aufsatz von Alfred 
Carl Groeger „St. Nikolaus im schlesischen 
Volksglauben“, "vorgelesen von Lotte Kosch- 
mieder, brachten und Adven 
in den Heimatkreis, der bis in die 
Abendstunden beisammen blich. H. ©. Thiel 


Ein Bericht aus Berlin 


Unsere diesjährige Weihnachtsfeier fand amı 
28. 12. in den Swinemünder Festsälen, einer 
tt. Über 350 


Kreisvereinigung Grünberg-Fre 
salz nachgekommen Aus beiden Teilen Berlins 
und der Umgebung waren sie herbeigeeilt, um 
einige frohe Stunden in heimatli 
bundenheit zu erleben. Die Festansprache hielt 
Landsmann Superintendent i. R. Timm, Frey- 
stadt. Weit über 50 Kinder konnten mit Kakao 
und Kuchen bewirtet werden, dazu brachte 
Knecht-Rupredht allen ein Weil 
Vorträge der Kinder in schl 
und auf Blockflöten gespielte 
weisen unterhielten die Teilnehmer. 
Freunde aus dem gete 


Weihnachts- 
Alle 
en Berlin wurden gast- 
lich bewirtet und mit einer Spende erfreut. 


lie Alten und Jungen in trau- 
zusammen und wollten sich 
Eberhard Eschericht 


Lange saßen 
lichem Gesp 
nicht: trennen. 


Die Linden Hühen am “Floriansplatz 


Von Ruth Pisoth geb. Ardelt, Floriansplatz, jetzt Plön, Lange Straße 35 


Die Erinnerung ist ein Paradies, das tief 
in unserer Seele ruht, wie das Wunderland der 
irchenbrunnen. Ach, laßt 
uns einmal hinuntersteigen in unser Paradies, 
da öffnet sich das gold’ne Tor, und . 

im hellen Sonnenschein liegt der 
platz. Die Linden blühen und ihr 
östlicher Duft strömt verschwenderisch in alle 
Stuben und Kammern ringsherum. Ei 


einem kleinen, brennenden Hause erhebt und 


ein Scheffel Wasser da: 
Bank vor Langes Haus 
alte Dame mit weißem H. 
zen Häubchen darauf. Es 


‚er gießt. Auf der 
itzt eine vornehme 
r und einem schwar- 
t die Großmutter 


mieden wird, die eine Pi-nase oder schmutzige 


Pfoten haben. Auf der Bank gegenüber sitzen 
ihre Enkelkinder Inge und Friedjof mit Eva 
i ‚en ausräumt. Bei 

ft stehen ein paar 
Kinder um die arme li herum, die immer 
mit einem Strohhalm spielt und niemals älter 
wird. Wie glücklich ist da die junge Frau 
Schmidtke mit ihrem kleinen Hans, der auf 
dem Floriansplatz seine ersten Schritte pro- 
biert ..... bautz, da liegt er auf der Nase, und 
die © junge Mutter hebt lachend ihren Buben auf. 
Die Bank gegenüber vom Wiener Hof unter 
der großen Kastanie ist von vier Mädels he- 
lagert, die eifrig Reklamemarken austauschen. 
Die Reichpietsch-Liesel, die Schulze-Hanne, 
Kaminski-Gretel und die Ardelt-Ruth. Pl 
lich nimmt ein boshafter Windstoß die Flaggen 
und Schiffe, die Erdal-Froschmarken und Mär- 
henbilder und weht sie über den Platz, daß 


die Mädel quietschend hinterherlaufen müssen. 
Im gleichen Augenblick fährt der Spritzen- 
wagen aus der Breitestraße auf den Florians- 
platz zu und alle Kinder rennen zum Wagen, 
heben ihre Röckchen hoch, oder die Buben 
ziehen die Hosen bis zum Gesäß und mit 
lautem Geschrei geht's hinter dem Wagen her, 
die Knie unter der Wagenbra: 

Kaum hat der Spritzenwagen die Runde ge- 
macht, da kommt ein grüner Wagen um die 
Ecke gebogen. Es ist das Berg. und Tal- 
karussell, das zum Schützenhaus fährt, denn 
morgen ist das Königsschießen. Es ist wohl der 
letzte der grünen Wagen, die seit Tagen hier 
vorbeifahren und all die Geheimnisse bergen, 
die sich morgen auf dem Schützenplatz ent- 
falten werden. Schießbuden, Luftballons, Frauen 
ohne Unterleib, Karussells, Kasperletheater, 
die lustige Tonne und die Achterbahn, dazu 
Oblaten, gebrannte Mandeln und Wiener- 
Würstel, das bunte Durcheinander der Musik- 
orgeln und der Duft der Karbid-Lampen. Aus 
Klenners Hof kommt Marianne Puche ange- 
rannt. Sie hat ihren großen Ball mitgebracht 
und sucht Inge Lange, die jetzt bei ihrer Groß- 
mutter auf der Bank sitzt. Sie werfen sich den 
Ball von Langes Bank zur Göttlich Bank hin- 
über und der kleine Friedjof läuft jubelnd 
hinterher. Da kommt Mutter Lange aus dem 
Hause, um ihre Kinder zu holen und das 
lustige Spiel ist zu Ende. Aber Marianne, die 
immer lauter Dummheiten im Kopf hat, sucht 
sich nun eine neue Spielgefährtin und findet 
Ruth mit ihren Reklamemarken allein auf der 
Bank. „Kannst du amerikanisch spucken?“, 
fragt sie. „Wie geht denn das?“ — „Komm mal 
mit zum Denkmal.“ Die beiden Schulkame- 
radinnen rennen zum Denkmal und Marianne 
spukt von der Kettenumrandung, die vorsorg- 
lich den heil. Florian von der sündigen Mensch- 
heit abgrenzt, über den Rasen bis vor das 
Denkmal. Ruth spuckt noch etwas weiter und 
nun spucken sie um die Wette, solange die 
Spucke reicht. Da kommt gerade Lydel Woysch 
mit einem Säckel Bohnen über den Platz. 
„Wollen wir mal bissel Bohnen schieben?“, 
fragt sie die amerikanischen Spuckerinnen, die 
sich gern dem neuen Spiel anschließen. denn 
die Spucke will nicht mehr fließen. Aus Ardelts 
Haus ruft eine Stimme „Ruth, du sollst die 
Zeitung holen!“ „Ja, gleich“, sagt Ruth, aber 
gleich ist noch lange nicht sofort, denn Bohnen 
schieben ist ja viel interessanter. Nach einer 
Weile ruft eine andere Stimme: „Ruth, du 
sollst sofort die Zeitung holen!“ Da springt 
diese sofort auf und rennt im Galopp über 
den Die Mathäus-Gustel steht 
vor der Tür ihres Bäckerladens, rund und rosig 
wie eine frischgebackene Semmel aus dem 
Backofen ihres Bruders. „Na, na, warum so 


eilig?“ „die Zeitung holen“ keucht Ruth. 
„Da kannste unsere auch gleich mitbringen“, 
meint die Gustel — „und meine auch“, sagt 
die Nachbarin, Frau Werth, aus dem Hering 
laden, die das Gespräch gehört hat. Auf ei 
mal ist auch Gretel Kaminski wieder da und 
beide Mädel rennen nun nach den Zeitungen 
in der Kürschnergasse. Bei Schulz in der 
Destille ist die Verteilungsstelle. Ein paar 
Stufen führen in den Laden und es riecht nach 
Alkohol. Die zierliche Frau Schulz mit den 
dunklen Haaren ist meist kurz angebunden. 
Das Schicksal hat ihr das Brotverdienen nicht 
leicht gemacht. Vor der Tür stolpern die bei- 
den Mädel noch über den Polizisten Fatke, der 
hier im Hause wohnt. Die freundliche Frau 
Werth meint es mit den Mädeln heute beson- 
ders gut und schenkt ihnen einen Bückling. 
Beglückt schleichen sich die beiden Göhren in 
Mathäusses Hof, der voller Heringstonnen 
steht, kriechen in eine Tonne und verzehren 
einträchtig den geschenkten Bückling. In- 
zwischen warten die guten Eltern auf die 
„Neuesten Nachrichten“. Gustel schnuppert 
gleich das Heringsparfüm, das die beiden 
„Damen“ begleitet, als sie endlich die Zeitung 
erhält und großmütig zieht sie eine bekannte 
Schublade auf. kommt mal her und 


„Na, 
macht die Hände auf“, sagt 
0, was ist das heute ein Glück 
verteilt sogar Pimpernüssel und ihre runden 
Backen lachen. Neben dem Pimpernüsselschub 
ist der Mehlweisenschub, der immer überquillt, 
wenn der Sommersonntag da ist, und die Kin- 
der in die Häuser singen gehen. Dann gibt 
es die leckeren Bretzeln, die 2 Pfennige kosten. 
Die beiden Mädel bedanken sich schön und 
Gretel rennt um den kleinen Vorgarten vom 
jäckerhause, wo immer so schöne Blumen 
blühen und der Wein um die niedrigen Fenster 
rankt, zur offenen Haustür hinein der Mutter 
gerade in die Arme, die schon auf die Zeitung 
wartet. Ruth muß noch Kaffee beim Schnieber 
Carle holen und beeilt sich sehr, denn bald 
werden sich die Schützen auf dem Florians- 
platz aufstellen und das darf nicht verpaßt 
werden. Aber der Carle hat's nicht so eilig 
wie die Kleine, er steht auf der Küsesei 
seines Ladens, die Brille ist auf die Nasen- 
spitze gerutscht, denn er bückt sich gerade um 
Harzer Roller aus der Kiste zu holen. Es gibt 
immer einen Schnalzer, wenn ein Käse sich 
vom andern ablöst und Frau Petruschke, eine 
hagere, große Frau und Mutter einer zahl- 
reichen Familie, zählte jeden Schnalzer auf- 
merksam mit. Es riecht nach Kaffee und 
Schokolade, nach Käse und Sauerkraut. Wie 
kommt es nur, daß beim Schnieber Carle das 
Sauerkraut am besten schmeckt? „Ja“, hat der 
Onkel Fritz, der Herr Lehrer Blasel geant- 


ie freundlich. 
! Gustel 
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wortet, „das kommt davon, weil die Annel 
(Carles Haushälterin), des Nachts ihr Gebiß in 
die Krauttonne legt.“ Die Annel kann außer- 
dem schlecht rechnen und gibt mehr Pfennige 
zurück, als sie einnimmt. Endlich kommt die 
Kleine an die Reihe. Der Carle schaut über 
die Brille hinweg, das bedeutet soviel wie: 
wünschen Sie? Denn er spricht nicht viel 
meistens mürrisch und verdrossen. Ach, 
leichtes Los neben 
Sauerkraut ist so vorzüglich, Onkel 
Fritz kann niemanden den Appetit verderben. 
Die Schützen stehen schon auf dem Florians- 
platz versammelt, als Ruth mit ihrer Kaffee- 
tüte über die Breite Straße hüpft. Hinter ihr 
her das Gebimmel von Schniebers Ladengloce. 
Von Ardelts Fenster kann man den Schützen- 
‚sch ganz genau schen. Erst werden die 
ufgerufen, aber alle versteht man 
nicht. Da höre ich: eg 
Härtel . Klenner . 
Schindler . lier, hier... 
hier, schallt es nun "aut und leise aus den 
Reihen der schmucken Schützen, die alle auf- 
gerufen sind. Dann müssen sie eins.. zwei 
eins.. zwi zählen und beim nächsten Kom- 
mando tritt jeder Zweite immer einen Schritt 


.|alte Fran Woysch gießt ihre Blumen 


vor. Darauf erschallt das Marschkommando, die 
Musik setzt ein und die Schützen marschieren 
nun in Viererreihen in fottem Marsch hinter 
der Kapelle her. Ein Schwarm Kinder begleitet 
den Zug. Um den Floriansplatz herum geht's 
nun zum Schützenplatz. Marianne Puche ist 
natürlich auch dabei, aber an der Hafenecke 
schlüpft sie schnell ins Haus. 

Nun wird es still auf dem Floriansplatz. Die 

fd 


Balkon des Schmidtke-Hauses. Das 
schüssige Wasser tropft auf die Straße, gerade 
einem betrunkenen Mann auf den Hut, der 
aus der Gambrinushalle her. 
merkt es nicht. Auf den 
blühenden Linden sitzen jetzt die alten Leute 
und sprechen über die schlechten Zeiten. Die 
Schwalben jagen sich um den Turm der kath. 
Kirche, mit lautem Wittewitt, bis der Mond 
hinter den Akazien des Pfarrgartens aufsteigt 
und die Sterne über den Floriansplatz fimmern. 

Nun schlafen alle Kinder und träumen vom 
Schützenplatz oder von der alten Frau Neu- 
mann, die morgen auf dem Floriansplatz unter 
der großen Kastanie stehen wird mit einem 
Wäschekorb voll köstlicher Kirschen . . . 

Da fällt das gold’ne Tor in's Schloß! 


Das Lied der Heimat 


Von Hans Prikowski, B: 


Unser neuer Lebensraum, mit allen seinen 
jetzigen Begebenhei uns ganz um- 
fangen. Verweilen wir deshalb in der Hast 
des Tages, es bewegt doch ein Freuen unser 
Gemüt. Ein Singen und Klingen vergangener 
Melodien, die auf uns einströmen, als ob die 
Heimat riefe: Haltet alles wach, was ich euch 
gab, von eurer frohen Kindheit an. — 

So seien sie vereint, die künstlerischen 
Darbietungen in unserm Musikleben, die ver- 
trauten Weisen mit ihrem freudigen und 
ernsten Erleben, die vertrauten Klänge, die 
lustigen Begebenheiten, die herben Erinne- 
rungen. 

Weithin über der Stadt verwehte die ver- 
haltene Musik unserer Kapelle, wenn sie im 
Schützenzelt, auf der Oderbrücke, der Alten 
Fähre konzertierte oder der abendliche Friede 
das ferne Klingen umfangen hielt. Die Platz- 
konzerte auf dem Marktplatz, vor dem Gym- 
nasium, auf dem Floriansplatz, vor dem Jahn- 
denkmal waren Feierstunden, die jung und 
alt erfreuten. Im Liede der Heimat soll nun 
unseres Orchesters und seines wechselvollen 
Stadtlebens zuerst gedacht sein. 

Mit Marschgesang und Liederklang wurden 
die Glogauer und Freystadt-Saganer Züge 
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'orsum über Hildesheim 


begrüßt, wenn sie, am Bahnübergang von 
Gruschwitz zu Gärtnerei Leutloff, in das Bahn- 
hofsgebiet einbogen und den meistens 
trockenen Sieger, den Verbindungsluß von 
Neusalz nach Rauden, überfuhren. 

Angelehnt an den Bauernhof von Fiedler, 
in der Nähe des Güterbahnhofs, lag hinter 
einem Vorgarten das Haus des Stadtkapell- 
meisters Fliegner. Hier wurde tüchtig musi- 
ziert, und alle vertrauten Klänge hallte die 
Gruschwitzmauer wider. Herr Fliegner hatte 
ein gutes und starkes Aufgebot, das sogar 
mit Oboe und Fagott besetzt war, wenn er 
Konzerte veranstaltete, im Marschtempo stolz 
voranschritt oder die Trauermusik einen 
Leichenzug begleitete. 

Zu damaliger Zeit waren die Comenius- und 
Schillerstraße noch nicht angebaut, und die 
Beerdigungszüge führten durch die Friedrich- 
und Kirchhofstraße an der Tischlerei Kristen 
(Gemeindeschule 3) vorbei. Hinter der evang. 
Kirche, auf dem Gelände der späteren 
Comeniusstraße, nd eine Leichenhalle. Den 
Zugangsweg umsäumten hohe Pappeln. Post- 
halter Kaiser, Freystädterstraße, betreute die 
Leichenwagen, die man verschieden ausstatten 
konnte, mit einer holzgeschnitzten großen 


Krone, einem hohen Kreuz oder vier kleineren 
Kreuzen an den Ecken des Wagendaches. Viele 
Leute aber ließen ihre Toten nach alter 
Tradition noch hinaustragen. Die meisten 
Beerdigungen fanden vom Trauerhause aus 
statt, die Leichenhalle benutzte kaum jemand. 

Nach Fliegners Tod wurde Herr Alt Stadt- 
kapellmeister. Sein Lieblingsi 
das Cello. Die Kapelle bezog das M 
auf der Engen Gasse (Ölı 
amtsstraße). Das Grunds: 
im 2. Weltkrieg gefallene Bäckerm 
Hier wurde fleißig geübt, und wei 
Sandplatz hinaus erklang frohes und ernstes 
Spiel. Oft hörte man das Trompetensolo „Muß 
i denn zum Städtelein hinaus“, wenn ein 
Musiker Abschied nahm und zum Bahnhof 
wanderte. 

Schwer hatte es der nachfolgende Kapell- 
meister Pasch, Er spielte sehr gut die 
Trompete und das Piston, verlor aber später 
die Zähne und konnte auf seinen Lieblin; 
instrumenten nicht mehr als Solist hervortreten. 
In der Inflationszeit ii 
Existenz der Kapelle, weil viele Musiker ab- 
wanderten. Durch Vermittlung des Ober- 
bürgermeistere Hohenhausen und Bürger- 
meisters Bessel erhielten die zurückgebliebenen 
Fachkräfte 
beim Magistrat 


und im Krausewerk. Sie 
mußten aber bei gegebenen Veranstaltungen 
als Musiker tätig sein. 

Die Kapelle wurde durch Dilettanten er- 
gänzt und erreichte eine Stärke bis zu 10 
Violinspielern in der 1. Geige, bis zu 8 Vi 
jgeige. Oft waren 
ertreten. Die 
ernahmen die 
Berufsmusiker. Als Übungslokal wählte man 
ein Klassenzimmer in der evang. Mädchen- 
schule. Durch systematische Arbeit schuf Pasch 


Kantor Kindler, die Lehrer Kretschmer, 
Witzig und ich spielten ‚e, Lehrer Fiebig 
und Steuersckretär Wieske Viola, Lehrer 
Franz Blasel Kontrabaß, die Kaufleute 
Gerhard Klose und Richard Hentschel Cello. 
Von den Berufsmusikern seien genannt: 
Rieß Vio Dick Violi 
Böhmert Klarinette und Violine, Wind Kontra- 
baß, Taba und Klavier, Schols, Trompete. 
st Wind war immer zum Spaßmachen 
Beedle Einem peniblen Musiker, der die 
1. Geige spielte, schmierte er einmal etwas 
alten Käse unter den Saitenhalter. Der aher 
über den impertinenten kümmelwürzigen 
Duft seiner Violine entsetzt. Die Hilfskräfte 
musizierten unentgeltlich, erhielten Instru- 
aiten und beim Einsatz als Tanzmusiker 


und Bratsche, |P: 


1 Glas Bier und 1 Korn. Bei Konzertveran- 
tungen, besonders an den Feiertagen, trat 
die Kapelle in der ganzen Stärke auf. Es kam 
oft vor, daß an diesen Tagen ein Frühkonzert, 
am Nachmittag und Abend nochmals je ein 
Konzert geboten wurde. Der Konzerthaus- 
garten und der Konzerthau r Kino) 
auf der Angerstraße konnten die Besucherzahl 
kaum fassen. Jeder Musiker verpflichtete sich, 
auch ohne Rücksicht auf die Konfession, bei 
kirchlichen Veranstaltungen mitzuwirken. Auch 


.|Pastor Berger blies in der kath. Kirche im 


Orchester seine Oboe. Das Zusammengehörig- 
keitsgefühl in der Kapelle war groß, wir er- 
lebten viel Freude und hatten mancherlei 
dazugelernt. 

Der letzte Neusalzer Kapellmeister war 
Johannes Grundmann. Er wohnte im Hafen- 
schlößchen und spielte vorwiegend Violine. 
Trotz aller Schwierigkeiten in seiner Amtszeit 
hielt er unser Stadtorchester auf seinem hohen 
künstlerischen Niveau und führte es bis zum 
letzten bitteren Ausklang. 

Bei kleineren Veranstaltungen trat die Kapelle 
Schrinner auf, die schon zu Beginn des neuen 
Jahrhunderts "gegründet wurde. Sie übernahm 
vorwiegend Beerdigungsmusik. Herr Schrinner, 
groß und schlank, blies Trompete. Seine beiden 
Söhne, der ält h i 
der jüngere, etı 
immer freundlichen 
Kapelle Altwarenhändler 


Giesert, 
einem dicken, schwarzen Schnurrbart, etwas 
klein und untersetzt, übernahm die Partie auf 
der großen Tuba oder dem Tenorhorn, Herr 


Schrinner war hauptberuflich Korbflechter und 
betrieb sein Geschäft auf der Freystädter 
Straße hinter dem Bahnübergang. In Kusser 
hatte die Feuerwehr eine eigene Kapelle 
gegründet, die auch zur Übernahme von 
Trauermusik im engeren Stadtgebiet bereit 
war. Die Kapelle führte, wie die Kapelle 
Schrinner, nur Blasmusik aus. Dirigent war 
Franz Thiel. 

Aus dem Dilettantenkreis der Kapelle Pasch 
gruppierten sich kleine Hausorchester. Es gab 
ja noch keine Radios. Bei Lehrer Fiebig wurde 
fleißig Kammermusik gepflegt, in der Koffer- 
ecke bei Sattlermeister Sommeroc, bei Lehrer 


1, Angerstraße, Bierverlag Klose, Garten- 
straße, bei Schuhmachermeister Hentschel, 
Markt, bei Wagnermeister Prikowski, Frey- 


iter Straße, Salonorchester gespielt. 

Richard Hentschel war ein tüchtiger und 
eifriger Cellist, aber auch ein Spaßmacher. Die 
finstere Nacht hatte es uns einmal angetan, 
auf dem Marktplatz am Tage vor dem Jahr- 
markt, trotzdem der aufsichtführende Polizei- 
beamte in der Nähe war, viele der schon auf- 
gestellten Buden kreuz und quer umzustellen. 


u 


Unser Musikfreund Richard beobachtete am 
nächsten Morgen von seinem Marktfenster aus 


die Situation. Es gab ein tüchtiges Durch- 
einander und heftige Drohworte wurden gegen 
die Unfugtreiber ausgestoßen. Auch die unter- 
suchende Polizei konnte die Übeltäter nicht 
fassen. 


gte sich die 
Bürgerbräu, 
Berliner Straße. Malermeister Perl spielte in 
diesem Orchester den Streichhaß. Um dem 
Humor die nötige Würze zu geben, blies man 
auch auf formredht hergestellten Papp- 
instrumenten. Im Mundstück war ein Schwing- 
häutchen eingebaut, und man brauchte nur hin- 
durchsingen. meister Schneider von 
nebenan, der nur im Humor lebte und mit 
seinen Söhnen ein eifriges Mitglied der Unke 
war, hatte ein ganzes Lager dieser nach- 
gebildeten Trompeten, Posaunen und Tuben. 
Aber auch wirkliche Instrumente (Streich-, 
Blas-, Zupf- und Schlagerinstrumente) kamen 
in dieser Kapelle, humorvoll eingeordnet und 
doch meisterhaft gespielt, zur Geltung. 

Mandolinen- und Mundharmonikaorchester 
erfreuten in zahlreichen Konzerten einen 
dankbaren Hörerkreis. Wer aber erinnert sich 
nicht an den einsamen Trompeter, den 
Schwimmeister Dehmel von der Badeanstalt! 
Spazierdampfer fuhren aus dem Hafen zur 
Fliederblüte nach Carolath. Herr Dehmel 
stand auf den Stufen zum Sprungbrett und 
blies sein „Muß i denn zum Städtelein hin- 
aus“ den frohen Passagieren nach. 

Bald nach der Jahrhundertwende gehörte 
das Grammophon zur Hausmusik. Wir Kinder 
gingen gern zu Malermeister Hübner, der bei 
Bürstenmachermeister Thiel (später Schlosser- 
meister Thiel) auf der Freystädter Straße 
wohnte und einen der ersten Apparate besaß. 
Hübners Grammophon war ein alter Rollen- 
spieler. hörten uns oft die Szene „Beim 
Zahnarzt“ an. Ein unter großem Geschrei 
herausgezogener guter Zahn sollte schnell 

i erden. Frau Hübner betrieb 
ige Stellenvermittlung“, wie 
ir zu lesen stand. Arbeits- 
ämter waren noch nicht eingerichtet. Die ersten 
Grammophone verkaufte in unserer Stadt die 
Fahrradhandlung Willi Rüdiger, Markt (Rumpf). 
und sonntags ertönten aus den 
ichrebergartenlauben auf dem Gelände der 
teren Friedrich-Ebert- und Melanchton- 
straße und der anderen Gartenkolonien die 


phonmusik. 

Elektrische Klaviere und Orchest 
hielten die Gäste der Lokale. Ver! 
die Unterhaltungsmusik in den eingegangenen 
Gaststätten, der Alten und Neuen Kussermühle, 
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äkenden Melodien der damaligen Grammo- |i 


dem einstigen Straßenzollhaus (Ermer), Frey- 
städter Straße, dem Tanzlokal „Zur Krone“ 


mit dem großen Glaspavillon, Ecke Freystädter 
Straße — Berliner Straße, dem Weinberg- 
restaurant, 

hinter dem Krei 
tion Hennii 


Bogenstraße, Bertholds Wäldchen 
rankenhaus, der Restaura- 


Werks wurde und 
Umbauten für Wohnungszwecke Verwendung 
fand, der Konditorei Kappel, Ecke Margareten- 
Bahnhofstraße, Restauration und Gartenlokal 
Turnhalle, wo später Theater- Konzert- und 
Tanzveranstaltungen geboten wurden. Lackier- 
jermeister war der letzte Verwalter 
stätte. Gegenüber der Konditorei 
Zeike, zwischen dem Konfektionsgeschäft Lego 
und der Fleischerei Brendel, lag das Zentral- 
Hotel. An einem schönen Sommerferientag 
waren vor diesem Lokal die Gesellen des Neu- 
Izer Steinsetzmeisters Parnitzke damit be- 


Die schlugen 
wechselnd, klick, De klick, klack auf di 
Pflaster. Da wurde die Scheibe des 
immers langsam heruntergedreht, und di 
elektrische Klavier spielte einen flotten Marsch. 
Die musikbei Steinsetzer, ergriffen 
vom Rhythmus, 
Angesichts den Takt auf die Steine, und d 
Gäste belohnten den wohlgelungenen Spaß mit 
einem kühlen Schoppen. Der dazugekommene 
Meister aber wunderte sich über die gewaltige 
Arbeitsleistung. 

Durchziehende Kapellen, in Neusalz 
„Böhmaken“ genannt, und mancher Leiermann 
erfreuten besonders die Kinder. Viele Leute 


sie singend auf Bänken standen). Auf grell- 
bemalten Bildern zeigten sie die Moritaten und 
Weltkatastrophen und sangen, von Drehorgel- 
musik begleitet, passende Lieder. So wurden 
der Untergang der ic am 15. 4. 1912, 
die Tat des Schusters aus Treuenbrietzen, der 
sein Sabinchen ermordete, bildlich und 
musikalisch dargestellt. rend der Dar- 
bietung bot man gedruckte Schauergeschichten 
zum Kaufen. 

Nicht zu vergessen sei aber der Leiermann 
Karl Noak, ein gebürtiger Neus 
einen Arm verloren und mußte 
(chgehen. Noaks Musik konnte 
‚er Art als hervorragend bezeichnen, denn 
aß eine der besten Drehorgeln mit 
‚chem Werk. 
alisch hochwertige Konzerte boten 


‚er Gesangvereine. Der Musikverein, 
unter dem Vorsitz von Lehrer Schönthür, trat 
durch Meisterwerke mit Orchesterbegleitung 
an die Öffentlichkeit. Namhafte Gesangsolisten 


wurden dazu verpflichtet. Den Dirigentenstab 
führte nach dem Wegzug von Lehrer Vetter 
Lehrer Rudi Alt. Es war eine lockere Ver- 
einigung, die in Rudi Alt den letzten Chor- 
meister hatte. Gute Kräfte aus allen Neusalzer 
Vereinen verstärkten den Kreis der Sänger. 
Erinnert sei an die wohlgelungenen Darbie- 
tungen der Glocke, Jahreszeiten von Haydn, 
Schöpfung von Haydn, Messias von Händel, 
C-moll-Messe von Mozart. Die Männergesang- 
vereine sollen nun der Gründungszeit nach 
erwähnt werden. 

Der MGV 1856 tagte in der Stadt Berlin, 
Bahnhofstraße, und später in Reiches Hotel 
(Alfred Pfitzner), dem einstigen Neusalzer 
Rathaus. Vorsitzende waren Hüttenbeamter 
Wegener, Prokurist Martin Beer, Rektor 
Kubitza. Den Gesang leiteten Lehrer Vetter, 
Lehrer Rudi Alt, Dr. Friedrich, Kantor Leder, 
Kusser, Armin Haag und zuletzt Rektor Ewald. 
Ein früherer Dirigent dieses ältesten Gesang- 
vereins war der Zahnarzt Frankenstein, ein 
großer Musikfreund. Der Verein besaß in seinem 
Bücherschrank ein von Frankenstein stam- 
mendes dickes Buch handgeschriebener 
Partituren von Liedern für Männergesang und 
dazu, ebenfalls ganz sauber geschrieben, für 
jede Stimme 4 starke Bücher, insgesamt 16 und 


Winkler brachte vom Schlachtfest eine Wurst 
mit und schenkte sie dem Postinspektor 
Förster, dem Schwiegersohn des Vorsitzenden 


Wegener. Förster bereitete mit der Haus- 
schlachterwurst seiner Frau eine große 
Freude und die wieder ihrer Waschfrau. 


Försters Waschfrau wollte sich diese Seltenheit 
zu Gemüte ziehen und mußte feststellen, daß 
die Schlachtwurst nur Sägespäne enthielt. Die 
Wut der Waschfrau übertrug sich in Ketten- 
reaktion von Frau Förster auf ihren Mann. 
Der aber hatte Sinn für Späße und ließ in 
der nächsten Gesangstunde alle Sangesbrüder 
an der Freude teilnehmen. Am meisten aber 
lachten Baumeister Winkler und sein Freund 
er Exler. 

iederkranz führten nachfolgende 
Vorsitzende: Klempnermeister Thiele, Maler- 
meister Zacher, und zuletzt Schuhmach 
meister Zimpel. Dirigent war viele Jahre (seit 
1908) Lehrer Sprenger. Er könnte in diesem 
Jahr sein S50jähriges Dirigentenjubiläum 


feiern. Ebenfalls viele Jahre wurde im Übungs- 
lokal Brauerei Preuß gesungen. Bei vielen 
Gelegenheiten trat der Verein mit gut vor- 
getragenen Männerchören an die Öffentlichkeit. 
Im letzten Weltkrieg ruhte der Gesang, weil 
größte Teil 


der der Sangesbrüder Soldat 


mit der Partitur 17 Bände mit Noten und Text. | wurd. 


Es muß eine müheyolle, jahrelange Arbeit 


gewesen sein, dieses Werk zu vollenden. Sehr |d 


musikfreudig war auch Lehrer Fritz Blasel sen. 


MGV 1856 hatten mit Vetter und Rudi Alt 


den gleichen Dirigenten. So ergänzten sich 
auch beide Vereine bei den großen Konzert- 
veranstaltungen. Rudi Alt selbst war ein aus- 
gezeichneter Bariton-Solist. 

Der MGV 1856 pflegte gute Musik und bot 
größere Konzerte auch unter den anderen 
Chormeistern. Unter Dr. Friedrich gelangten 
Wiener Blut, An der schönen blauen Donau, und 
Wein, Weib und Gesang zur Aufführung. 
Armin Haag brachte viele eigene Kompo- 
sitionen zum Vortrag. Ein besonderer Abend 
in den Krausewerk-Gaststätten, vorher Mendes 
Festsäle, gehörte den Werken des 
Dirigenten Haag. Das zahlreiche Publikum 
spendete starken Beifall, nicht nur dem Chor 
und seinem Meister, sondern auch der an- 
sprechend weichen Tenorstimme von Fritz 
Schäfer, der bei vielen Veranstaltungen als 
Solist hervortrat. Die Sangesbrüder verstanden 
auch frohe Feste zu rn. Die hervor- 
ragend ausgestatteten Säle zu den Kostüm- 
festen: Auf der Alm, Im Märchenland, Im 
Wartesaal 4. Klasse werden für viele noch 
unvergeßlich sein. Ein spaßiges Erlebnis aus 
einer Übungsstunde sei hier genannt. Baumeister 


® 


iner-Gesangverein wurde um 
Jahr 1912 gegründet. Den Vorsitz führte 
Postschaffner Koch, dann Reichsbahn- 
Sekretär Fröhlich und zuletzt Bürstenfabrikant 
Leidig. Dirigent war Kantor Meinhardt, der 
nach seiner Pensionierung nach Weimar zog. 
Als Nachfolger leitete Lehrer Witzig den 
Gesang. Das Vereinslokal war der Wiener Hof, 
Floriansplatz. 

Den MGV Liederhort dirigierte zuerst 
Lehrer Schölzel, Trockenau und dann Lehrer 
Witzig. Den Vorsitz führte Herr Weintritt. 
In vielen und immer gutbesuchten Aufführungen 
spielte der Verein die Operette Winzerliesel. 
Herr Leidig betrieb die Verschmelzung dieser 
beiden Gesangvereine zur Sängergem 
1935. Übungslokal wurde 
Hohenzollern (Ludwig), Paulinenstraße. 
Leidig übernahm Kurt Spanowski den Vorsitz 
und nach dessen Einberufung wieder 
fabrikant Leidig. Er verwahrte 
Sicherheit den Notenschrank mit 
Bestand, Fahne, und andere Vereinsreq: 
in seiner Wohnung. Dirigent wurde der Nach 
folger Kantor Meinhardts, Kantor Sch 


öte wurde bei geringem 
Mitgliederbestand noch fleißig gesungen. 

Den Vorsitz des Arbeitergesangvereins 
„Vorwärts“ führte Otto Lange, in dessen Lok: 
Luisenstraße, geübt wurde. Dirigent 


Lehrer Kretschmer. Aus den zahlreichen und 
guten Konzerten seien genannt: Im Jahre 1928 
dem Gedächtnis Franz Schuberts mit der 
h-Moll Sinfonie (Unvollendete), Männerchöre: 
Gondelfahrt, Das Dörfchen, Nachtgesang im 
Walde, Musik zur Rosamunde mit den Chören 
Schicksalslied von Brahms. 1930: Chöre und 
Musik zu Preziosa, Rosamunde und Chöre aus 
den Meistersingern. 1932: Sinfonische 
Deutsche 


Geschichten aus 
Wienerwald (Männerchor und Orchester), Auf- 
forderung zum Tanz von C. M. von Webe: 

Die Volksbühne mit ihrer Musikgemeinde 
hat auch schr viel für die Kunst in unserm 
Stadtleben geleistet. 

Die Kirchenhöre standen in bester Obhut. 
Die Musik in der evang. Kirche betreuten die 
Kantoren Meinhardt und Schwarz. Der Chor 
der kath. Kirdie wurde nachfolgend von den 
Dirigenten Kindler, Walter und Garitz geleitet. 
Unter Kantor Kindler bot er die Operette, 
Das Lieserl vom Erlenhof, eine wohlgelungene 
Aufführung, die wiederholt werden mußten. 
In der Kirche der Brüdergemeine dirigierte 
zuletzt Kantor Raillard. Choralmusik und 
Motetten dienten hauptsächlich der Verschöne- 
rung des Gottesdienstes. 

Als Neusalzer Gesangs: ien genannt: 
Frau Schäfer, Gattin des Gruschwitzbeamten 
Schäfer, Frau Walter, Gattin des Kantors 
Walter, Frl. Lore Meinhardt, Lehrer Rudi 
Alt, Gruschwitzbeamter Fritz Schäfer. Sehr 


gern trug Rudi Alt in gemütlichen Kreisen 
„Die Musik kommt“ von Oskar Strauß und 
die Balladen von Loewe vor. 

In 


der radiolosen Zeit wurde eif, 

i . Als Klavierlehre: 
. Schindler, Frl. 
ieß. Violinunterricht erteilten die 
Kusche: Friedrichstraße, Krug, Freystädter 
Straße, Böhmert, Kirchstraße, Dick, Berliner 
Straße 


den Gesang der Heimat ein. Viele öffentlich 
vorgetragene Schulchöre erfreuten die Zu- 
hörer, und mancher Straßenpassant verweilte 
einen Augenblick, wenn aus dem geöffneten 
Klassenfenster frohe Weisen erklangen. Wer 
am Ende des Hafens in den Hof der Ofen- 
fabrik Weber ging, konnte fröhliche Kinder- 
lieder hören. Frl. Weber, Schwester des 
Ofenfabrikanten Weber, leitete einen der 
ältesten Neusalzer Kindergärten, die Spiel- 
schule Weber, die sich schon um die 
hundertwende hier etablierte. Noch bis in 
unsere letzten Neusalzer Tage konnte man an 
dem Gebäude diese Aufschrift lesen. 

Mit frohem Herzen wurde von den Kindern 
schr gern das erste Neusalzer Kaiserpanorama 
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auf dem Floriansplatz aufgesucht. Es gehörte 
den beiden Damen Milke (später Kaesler, Vor- 
kosthandlung). Hier konnte man, auf einem 
Stuhl sitzend, durch das Stereoskop (es waren 
viele in einem Rundbau eingesetzt) die vorbei- 
ziehenden aktuellen Bilder betrachten und dazu 
passende Grammophonmusik hören. Gedruckte 
Programme waren an der Kasse zu haben und 
wurden aus Geschäftstüchtigkeit auch an die 
Schulen gesandt. In jeder Woche wechselten die 
Bildreihen, Kinder zahlten i. J. 1906 in 
Klassenführung 5 Pf. Kinos gab es ja noch 
nicht, und deshalb wurde Panorama zu 
den Nachmittags- und Abendvorstellungen schr 
zahlreich besucht. 

Kinder sangen und spielten auch 
Dr. Kalchers Park. Am kleinen Teich traf ich 
mich mit meinem Freunde Artur Paul. Im 
Wasser schwammen so viele Molche. Wir toll- 
ten mit der Schäferhündin Minka umher, die 
meinem Onkel, dem 1948 verstorbenen Tischler- 
meister Parnitzke, Friedrichstraße, gehörte. 

Diesen schönen derspielplatz durch- 
schnitten während der Amtszeit des Bürger- 
meisters Schilling die Durchbrüche der Linden- 
und jenstraße. ur Gartenstraße führte 
eine Parkmauer. Die Villa Dr. Kalchers, nach- 
malige alte Reichsbank und späteres Wohnhaus 
des Rechtsanwalts Dr. Schlüter, Lindenstraße, 
das Geschäftshaus des Neusalzer Stadtblattes, 
Lindenstraße, das Drucereigebäude der Fa. 
Silz, Gartenstraße, wurden noch bis jetzt von 
den letzten Parkbäumen umgeben. 

Freudige Kinderrufe begleiteten die Post- 

Fuhrwerksbesitzer Horn nach 
'enberg und Schlawa (Schlesiersee) 
fuhr. Der Postwagen sah wie ein großer Krem- 


Marktplatz und anderen Haltestellen zusteigen. 
Später verwaltete Herr Horn das Kellerlokal 
von Münzers Hotel (früher Gröger), das unter 
dem Namen „Hotel de buck dich“ den Neu- 
salzern bekannt war. 

Noch amüsante Begebenheiten mögen ein- 
klingen. Als die Eisenbahn von Neusalz nach 
Deutsch-Wartenberg eingeweiht wurde, be- 
reitete ein besonderes Ereignis fröhliches Ge- 
ichter. Auf dem festlich geschmücten Bahn- 
hof Deutsch-Wartenberg waren die Ehrengäste 
in den ebenfalls geschmückten Eisenbahnw: 
eingestiegen, der nun die erste Fahrt nach 
Neusalz antreten sollte. Der Lokomotivführer 
hatte es aber nicht bemerkt, daß der Wagen 
mit den Honoratioren nicht angehängt war. 
Erst auf der Überführungsbrücke 
Grünberger Strecke sah er das Unheil und 
fuhr mit seiner girlandenumwundenen Loko- 


motive zurück, um das entsetzt wartende Ein- 
weihungskomitee abzuholen. 

Fröhlichkeit herrschte in der Konditorei 
Zeike, wenn Fleischermeister Felix Muche aus 
Erkelsdorf anwesend war. Er führte als Ge- 
freiter und Wachhabender die Wache in 
Berlin, die der Hauptmann von Köpenick für 
seinen damaligen Streich vereinnahmte. 

Alle Freuden in der Stadt begleitete in vie- 
len Akkorden das lustige Geklapper der Neu- 

Izer Windmühlen, der Napparell-Mühle am 
ang der damaligen Feldstraße. Später 
stand ungefähr auf dem Gelände da, Siprmerk 
Die Reiske-Mühle am Ende en 

(Eichamtstraße). Die Wale Mähler "dem 
Sandplatz zu zwischen Karl- und Wilhelmstraße. 


Der hie an der Einmündung |® 
der Wilhelmstraße in den Sandplatz. Die 
Teichert-Mühle an der Angerstraße beim 


alten kath. Friedhof. Hinter dem strohgedeck- 
ten Bauernhaus von Paul Teichert hatte sie 
gestanden und versonnen ins Odertal 
schaut. Die Lohmühle an der Lohmühle: 
ratterte sehr vornehm dazu. Sie hatte j: 
einen besonderen Auftrag und mußte aus der 
Eichenrinde die Gerberlohe für die Gerbereien 
von Neusalz und Freystadt herstellen. 

Die Ölmühle von Scharn tuckerte den Takt. 

In der Tiefe aber sangen die beiden Wasser- 
räder der Alten und Neuen Kussermühle ihre 
Bässe, und der Landgraben plätscherte in 
lieblichen Koloraturen dazu. 
Lied der Heimat hören wir nicht mehr, 
uten Klänge vergehen und 
ziehen in das Reich des Vergessens. Unsere 
Gedanken aber empfangen Erinnerungsbilder, 
die so deutlich bewußt werden. 

Wir sind daheim, umgeben von unseren 
Lieben. Sorgenfreie, gemütvolle Stunden glei- 
ten vorüber. Wir wandern durch die Straßen 
unserer Stadt. Sonne hat mit ihrem Glanz 
unsere Wege so schön Ds 
der Kirchenglocken 
feierlich, verbindet sich zutiefst "zit lem 
religiösen und heimatlichen Erleben. 

Wir schauen zum Markt, schreiten die weni- 
gen Stufen zur Konditorei Rau empor. Hier 
haben sich versammelt die Heimatfreunde, wie 
damals, ehe sie für immer heimgingen, Amts- 
gerichtsrat Suesmann, Kaufmann Robert Deh- 
mel, Direktor Edmund Glaeser, Rektor Pohl, 
Trockenau, Konrektor Lange. 
lauschten wir ihren Worten, wenn 
daheim erzählten, von vergangenen Tagen, die 
erlebten, von Begebenheiten, die nie aı 
geschrieben wurden. Wir gehen zum Gottes- 
acker, stehen vor Robert Dehmels Grab. Tief- 
bewegt nimmt Edmund Glaeser Abschied und 
ruft seinem Freunde die Worte aus Archibald 


Douglas nach: „Der ist in 'ster Seele treu, 
wer die Heimat liebt wie du! 
Unsere Schritte verharren vor den langen 
Reihen der stillen Schläfer. — In das Geläut 
der Glocken, in das Gebet des Priesters, in 
den Choral stimmt der Gesang der Heimat mit 
ein. Es ist, als wenn die Sirenen der Fabriken, 
die Dampfer auf der nahen Oder, sich noch- 
mals hören lassen wollen von allen, die in und 
mit der Heimat lebten und nun ausruhen. 
Ein ferner Chor klingt auf, Musik von 
Christoph Willibald Gluck. Wir vernehmen die 
3. Strophe aus Klopstock „Die frühen Gräber“. 


Ein stilles Gedenken an alles, was uns so 
vertraut war, an unsere Lieben, die nicht mehr 
unter uns weilen, soll das Finale sein. Leise 
verhallt das heimatliche Singen, das so viele 
Jahre mit uns ging und so tiefes Empfinden 
auslöste. Das Erinnern begleitet uns noch in 
unser heutiges Leben. Wir bewahren das Lied 
in unserem Herzen, und in innigster Ver- 
bundenheit tragen wir es weiter. 


Niederschlesische 
Eisen- und Stahlwerke 


Krausewerk Gesellschaft m. b. H. 
NEUSALZ/ODER 


Geschichte einer Firma vom 1. September 1939 
bis zum 12. Februar 1945 


Von Otto Pauly, Hamburg 33, Stockhausenstr. 33 


Die niederschlesische Eisenindustrie hatte 
noch sehr lange an den Folgen des wirtschaft- 
lichen Niedergangs der Jahre 1930/32 zu 
tragen. Der schr langsame Aufstieg machte 
sich insbesondere in den Grenzkreisen Glogau, 
Freystadt und Grünberg bemerkbar. Während 

igen Reichsgebiet gleichartige Betriebe 
zur Vollbeschäftigung übergegangen 
waren und nicht unerhebliche Neueinstellungen 
vornehmen konnten, wurde im vorgenannten 
Raum noch immer kurz gearbeitet. Eine merk- 
liche Besserung trat erst ab 1937 ein. Dies gab 
dann den Inhabern des Krausewerks auch 
Möglichkeit, die längst notwendige Moder- 
isierung und den weiteren Ausbau energisch 
in die Hand zu nehmen. Anstelle veralteter 
Schuppen, Gebäude und Hallen traten Neu- 
anlagen, die gleichzeitig auch modernst aus- 


gestattet wurden. Eine zentrale Schmelzanlage 
15 


für die Graugießerei, die in ihrer Beschickung 
weitgehend mechanisiert war, wurde errichtet. 
Die Fertigungs- und Hilfsbetriebe wurden 
ausgebaut und durch Neubauten erweitert. 
Ganz besondere Förderung erfuhr dabei di 
Stahlgießerei. Sie dehnte sich räumlich bis an 
den Landgraben aus. Ihre Bessemerei wurde 
durch modernste Elektro-Öfen ergänzt. 

Diese Epoche des Ausbaues und der Moder- 
nisierung erfuhr durch Kriegsausbruch 
am 1.9. 1939 zunächst eine jähe Unterbrechung. 
Ein großer Teil der Belegschaftsmitglieder der 
jüngeren aber auch der mittleren Jahrgänge 
wurde einberufen. Es bedurfte erheblicher Um- 
stellungen etc., ehe es möglich war, die ent- 
standenen Lücken wieder ‚zufüllen. Bald 
aber setzte sich das Wachstum fort. Ent- 
sprechend der Tradition des Werkes ırden 
im Rahmen der noch vorhandenen Möglich- 
keiten die bisherigen langjährigen Abnehmer- 
;e, insbesondere auch die Deutsche Reichs- 
bahn und die Waggonbauindustrie, weiter be- 
liefert. Soweit sich, kriegsbedingt, Sonderfert 
gungen notwendig machten, erfolgte deren 
Aufbau im Rahmen von Anlagen, die ohne 
besondere oder zumindest langwierige Um- 
bauten für die spätere Friedensfertigung 
eingesetzt werden konnten. So war von der 
Produktio 
wartenden, teilweisen Fertigungsumstellung 
mit einem nennenswerten Rückschlag nach 
menschlichem Ermessen nicht zu rechnen. 

Hand in Hand mit diesem systematischen, 
keinesfalls überstürzten Ausbau der Produk- 
tionsstätten wurden auch die sonstigen Ein- 
richtungen weiter mode: und ent- 
sprechend den Erforder 
ergänzt. Für die Prüfung und Kontrolle der 
Rohstoffe, Halb- und Fertigfabrikate wurden 
e Mittel in den chemischen und 
‚chen Laboratorien angelegt. Es war 

ig die Gewähr gegeben, daß 

i ch 
e. 
, zum Fabrikationsfluß günstig 
gelegene Rohstoff-, Halb- und Fertigwaren- 
läger zur beiderseitigen Bedienung durch 
Schienen- und Straßenfahrzeuge wurden so 
aufgebaut, daß weite Transportwege und Um- 
lagerungskosten weitgehend erspart wurden. 
Insgesamt gesehen wurde der weitere Aus 
und Aufbau so durchgeführt, daß er auch 
späterhin mit jedem anderen modernen Betrieb 
in Wettbewerb treten konnte. Gleichzeitig 


waren damit auch die Möglichkeiten gegeben, |p 


die einberufenen Belegschafismitglieder bei der 
Rückkehr wieder in den Arheitsprozeß ei 
zugliedern. 


‚eite her bei der später zu er-|d 


Moderne sanitäre Anlagen, 
Duscheinrichtungen sowie Aufenthalts: 
entstanden im Anschluß an die Fertigungs- 
werkstätten. Sie waren so angelegt, daß die 
Belegschaftsmitglieder, die ja besonders in den 
Gießereien starken Hitzeeinwirkungen aus- 
gesetzt waren, ohne Temperaturschwankungen 
diese Räume aufsuchen konnten. 

Im Stadtteil Kusser wurde die Gaststätte 
„Friedensthal“ mit dem anliegenden Gelände 
aufgekauft und zunäch‘ Ledigenheim mi 
entsprechenden Kantinenräumen etc. ein- 
gerichtet. Einen weiteren Ausbau erfuhr auch 
die unmittelbar am Werk gelegene „Deutsche 
Reichshalle“, in der sich bereits seit vielen 
Jahren das kulturelle Leben der Stadt Neu- 
abspielte. Modernst ausgebaute Küchen-, 
ınd Gaststättenanlagen sorgten hier für 
che Wohl der Arbeiter und An- 
gestellten. Darüber hinaus bot sich den Beleg- 
schaftsmitgliedern die Möglichkeit, in gewissen 
Zeitabständen das in Bad Flinsberg gelegene 
Erholungsheim in den Sommer- und Winter- 
monaten mit Hilfe erheblicher Werkszuschüsse 
aufzusuchen. 

Direkten Kı 
bis zu seiner $ı 


Li 
In dem vorher bereits festgelegten Umfang 
mußte die Räumung bis zum 1 'ebruar 1945 
nachmittags 16.00 Uhr durchgeführt werden. 
Der letzte Zug mit Räumungsgut und damit 
überhaupt der letzte Eisenbahnzug unter 
deutscher Führung verließ am 12. Februar 1945 
kurz vor 16.00 Uhr das Werk und den Bahn- 
hof Neusalz/Oder. 

Friedhofsstille, nur unterbrochen vom 
Geschütz- und Gewehrfeuer der unmittelbar 
am Ort verlaufenden Front, lag nunmehr über 
den weiträumigen Werksanlagen. 

120 Jahre hatten Generationen 
Deutschen in Freud und Leid d: 
lich gewirkt. In alle Erdteile gingen in dieser 
Zeit die Erzeugnisse des Werks und legten dort 
Zeugnis ab von deutscher Wertarbeit. Unter- 
nehmerischer Wagemut, gepaart mit dem Ein- 

ihligen Angestellten und Arbeitern, 
ches Werk und blühenden 
Wohlstand in Neusalz (Oder) und Umgebung 
geschaffen. Dies in vollem Umfange zu er- 
messen, ist nur denen gegeben, die, nun 
itzlich herausgerissen aus einer boden- 
ständigen Geschlechterfolge, weitab von der 
fremder 


von 


angestammten Heimat, in für 
Umgebung neu anfangen mußten. 


Druck: Nordlond-Druck, Lüneburg 


